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LORSCH [C.4.1.]

I. Lauresham (764), Laurissa (1166), Lorse
(1300), Lorsch (1410). Kl. und Marktort – Fsm. L.
– Ebf.e von†Mainz seit 1232 – Jagdres. auf dem
Gelände der ehem. Reichsabtei. – D, Hessen,
Kr. Bergstraße.

II. Am Flüßchen Weschnitz liegt L. gegen-
über von †Worms rechtsrhein. auf einer Sand-
düne zw. den überregionalen Nord-Südstraßen
Steinerstraße (in Flußnähe) und Bergstraße (auf
halber Höhe). Sumpfland und Wälder bilden die
Umgebung. Bereits im Herbst 989 hielt sich Otto
III. anscheinend nur wg. eines Jagdaufenthalts in
L. auf, und das Nibelungenlied schildert um 1200
die Ermordung Siegfrieds im Rahmen einer höf.
Jagd, von†Worms aus gesehen, über Rı̂n; die Hs.
C nennt zusätzl. den östl. L. gelegenen Oden-
wald. In dieser Zeit hatte sich die Abtei L. gegen
die Konkurrenz des Bf.s von † Worms durch-
gesetzt und besaß in den umliegenden Wäldern
ausgedehnte Jagdrechte. 1423 zählte der Lor-
scher Wildbann 24 Wildhuben (Revierförsterei-
en), die letztl. auf der Forstorganisation der Ka-
rolingerzeit beruhen. Aber weder die alte Reichs-
abtei (764–1232), noch die spätere Prämonstra-
tenserabtei (1248–1555) machten aus L. eine
Jagdres., sondern schufen nur die Grundlage für
deren neuzeitl. Entwicklung.

III. Um 1560 richtete † Kurpfalz als Inha-
ber der Pfandschaft Bergstraße anstelle der Prä-
monstratenserpropstei eine Schaffnerei ein.
Sitz war das »Steinhaus« südl. der Klosterkir-
che, das wohl im 16. Jh., aber auf einem alten
Gewölbekeller errichtet wurde. Als Jagdhaus
wurde das sog. Neuschloß erbaut. Nach Rück-
erwerb der Pfandschaft verlegte† Kurmainz die
Schaffnerei L. 1624 in den Propsthof nach Bens-
heim. Das »Steinhaus« in L., später »kurfürstli-
ches Haus«, konnte nun anstelle des verfallenen
Neuschlosses als Jagdschloß für Hofjagden ge-
nutzt werden. Seit 1652 war es auch Sitz des
Forstamtes von Starkenburg. 1695 wurde au-
ßerdem ein großer »Tiergarten« (Jagdgehege)
eingerichtet. Nach der Einnahme von Landau
kamen zur Hofjagd am 3. Okt. 1702 nach L. auf
Einladung des † Mainzer Kfs.en Lothar Franz
von Schönborn als Gäste Kg. Joseph I. und Kfs.
Johann Wilhelm von der Pfalz.
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LÜNEBURG [C.3.]

Allg. Angaben siehe im Art. C.7. Lüneburg
L. war die größte und einflußreichste Stadt

der Diöz. Verden. 1401 versuchte der Verdener
Bf., Konrad von Soltau (1399–1400, 1402–07),
den Bistumssitz von † Verden, das geograph.
ungünstig innerhalb des Sprengels lag, nach L.
zu verlegen. Er erhielt dafür zunächst die Zu-
stimmung Papst Bonifaz’ IX., die Verlegung
scheiterte jedoch am heftigen Widerstand der
Hzg.e von † Braunschweig-Lüneburg und der
Stadt selbst. 1402 nahm der Papst seine Zustim-
mung auf Betreiben Konrads von Soltau wieder
zurück. – D, Niedersachsen, Reg.bez. L., Kreis
L.
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